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Historische Nachbardisziplinen
MARLIES ÖRGER Hg.) Der Verschleierte. Märchen von Ketzern und Vertemten. Frankturt a.M

Fischer-Taschenbuch Verlag 1986 152

Dıie Idee, Ketzermärchen zu sammeln und herauszugeben, ist originell. Faszıniert greift INan dem
chmalen Taschenbuch und tindet darın Je 1er bıs fünf Märchen der Bogomilen, der Katharer, der Templer
und der Patarener. Eınıge davon sınd hıier, VO:  - Marlıes Hörger übersetzt, erstmals in deutscher Sprache
veröffentlicht. Dıie Lektüre der Märchen 1st eine reine Freude. Von der Einführung der Herausgeberin laßt
sıch das nıchtn(S 7/-22). Da werden hne Not dıe Templer un! die Ketzer eingereiht, luftige Brücken
zwischen den Patarenern (waren s1e Reformer der Ketzer?) und Franziskus VO:  3 Assısı gebaut, tlınk die
Spiritualen mıtsamt Fra Dolcino beigeordnet USW. Im Unklaren Jafßt Marlıes Hörger, dıe eın Studıum der
evangelischen Theologie, Geschichte und Germanıistik absolviert hat, den interessierten Leser uch darüber,
wıe sıe die ausgewählten Märchen als Ketzermärchen erkannte und s1€e VO  3 »katholischen« unterschied.
Zwar wiırd versucht, das ıne der andere Märchenmotiv der Vorstellungswelt der » Ketzer« erklären,
ber da dıese, wıe die Herausgeberin selbst Sagtl, keine Geschichten erfanden, sondern uralte Motive
aufgriffen, dürtte dıe Scheidung schwer se1in. Beı unscharien Krıiterien überzeugen einıge der Märchen
enn uch als spezifische »Ketzermärchen« nıcht, wıe sıch umgekehrt dieser Sammlung wohl uch andere
Erzählungen hne Schwierigkeiten zuordnen ließen. Man könnte NU):  3 einwenden, diese Märchenaus-
gabe nıcht als wissenschatftlıche FEdition gedacht sel. Darauf Ist entgegnen, uch der nıchtwissen-
schaftliche Leser eın Recht auf orrekt dargestellte historische Fakten hat und eine Antwort auf die Frage
erwartien darf, WwI1Ieso eın Märchen NU)  - eın »Ketzermärchen« 1st. Denn 1e5 erfahren, hat Ja dem
Büchlein gegriffen.

Man lasse sıch die Freude den Märchen nıcht verderben, lese sı1e unvoreingenommen und ziehe iıhre
Herkunftft 15 dem Umkreıs deranrelıgıösen Bewegungen in Betracht. Man lasse sıch durch sıe ZUMm

Nachdenken aNrcgch ber das Verhältnis Von Gut und Böse, das etztlich das Hauptthema aller Märchen ist,
seıen sıe ül ketzerischen der niıchtketzerischen Ursprungs. Brigitte Degler-Spengler

NORBERT HOFMANN: Dıie Artistentakultät der Universıität Tübingen (Contubernium.
Beiıträge Zur Geschichte der Eberhard-Karls-Universität Tübingen 28) Tübıngen ohr (Sıebeck)
1982 u. 266 Brosch. 62,-

Dıie Einführung der Reformatıion ın Württemberg durch Herzog Ulrich ım Jahre 1534 wurde nıcht zuletzt
durch eıne Umgestaltung der Universität Tübingen als der zentralen Ausbildungsstätte tür die Führungs-
afte des Staates vorangetrieben. Dıies bedeutete auch eiıne Retorm der ın der Hierarchie der Fakultäten
War untersten, doch tür alle Anfänger ın der gleichen Weıse verpflichtenden Fakultät, der Artistenfakultät.
Dıie VO Vertasser mıit bewundernswerter Gründlichkeit 4AUS den Archivalien erarbeitete Geschichte der
Tübinger ’tacultas artıum) zeichnet deren bewegten Gang von der Einführung der Reformatıion, womlıt
zugleich die spätmittelalterliche Phase und Struktur diese Institution endet, bıs ZUur Neuordnung VO:  -

600/01 Herzog Friedrich nach, als sowohl für die Universität als n wIıe tür dıe einzelnen
Fakultäten eine nNneue Rechtskodifikation geschaffen wurde (S 8 Dıiıe Arbeıt greift aber, die ıfieren-
ZCN, die Ausgangssıtuation und die Folgen deutlich werden lassen, gelegentlich auf dıe eıt VOT 1534
zurück und auf die eıt nach 1601 (0) In dıe Geschichte und Sıtuatıion der Artistenfakultät VO:  3 A  9
die och aussteht, kann s1e wenı1gstens ersatzweıse FEinblicke geben.

Der bewegte Gang, den die Artistenfakultät in den beiden etzten Dritteln des 16. Jahrhunderts nımmt,
wiırd VOT allem UrcC. weıl Faktoren bestimmt. Es Ist einmal, die UrcC. Retormatıion und Humanısmus
geleitete Umorientierung des Lehrstoffes, W as in der Folgezeıit auch zu eiınem beträchtlichen Anwachsen des
Fächerkatalogs führt, und andern das emanzipatorische Rıngen der Artes  ultat umm Selbständigkeıit
gegenüber den oberen Fakultäten, deren »Regiment« s1e seıt 1477 unterstellt Zudem hatte Graf
Eberhard 1491 noch das Visıtationsrecht den Trel oberen Fakultäten übertragen, »55 Leistungs- und
Kontrollfunktion ın eiıner Hand Jlagen« (S 16) rst 1544 gewährte erzog Ulrich eıner den Willen
der Universıität erlassenen Ordnung der Artistenfakultät »dıe Selbständigkeıt der Verwaltung ihrer
Amter und Lektionen«, nachdem s1e och auf dıe Retorm VO:  »3 selbst gut wıe keinen


